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Telegramme .
I London , 27. Juli . Die „Times" sucht die gestrige

Moniteur note zu widerlegen . Sie sagt , die englische
Armee sei viel geringer , als die französische . Frankreich könne
jeden Augenblick 4- bis 500,000 Mann nach England schicken
und dieses hätte einer solchen Armee mit Inbegriff seiner Miliz
nur 1l 0,000 Mann enkgcgenzusetzen . Der „Moniteur" beweise
blos, daß die englische Armee mehr koste, als die französische.
Blos ein Drittel des englischen Kriegsbudgetsdiene zum Unter¬
halt der Soldaten , zwei Drittel müßten auf die Kolonien ver¬
wendet werden . Warum wolle Frankreich den Vertheidigungs-
arbeitcn Englands Einhalt thun ? Dieses denke gewiß nicht an
einen Einfall in Frankreich , während Frankreich an eine In¬
vasion in England denke . „Wir müssen uns daher beschützen ."

Die „Morn . Post " sagt , daß das Militärbudget Englands
für das Jahr 1860 nur die Hälfte des Kriegsbudgels von
1813 ausmachen werde . Wenn die Auslagen für die eng¬
lische Marine sich gegenwärtig vermehren , so geschah das nicht
unter dem Einfluß eines Erodcrungsgeistcs von Seilen Eng¬
lands, sondern in Folge deS . bedeutenden Zuwachses der fran¬
zösischen Marine. Bor 9 Jahren war die englische Flotte
doppelt so stark , als die französische , gegenwärtig sind beide
gleich stark.

Der „Morn . Advert ." erblickt in der Moniteurnyte den
Beweis, daß Napoleon III . entschlossen sei , England zu über¬
fallen. Die andern Blätter widerlegen ebenfalls die Moni¬
teurnote .

Der „Morn . Herald" kündigt an , daß der Großfürst Kon¬
stantin für den Monat September in London erwartet
werde .

^ Paris , Donnerstag 28. Juli , Morgens . Der „Mo¬
niteur " meldet : Der Kaiser hat beschlossen , daß
die Land - und Seearmee in kürzester Zeit aus
den Friedensfuß gebracht werden soll . -

* Adreßdebatten der bayrischen Abgeordneten¬
kammer .

München , 26. Juli . Mit großer Spannung sah man
den gestrigen Verhandlungen der Zweiten Kammer entgegen ,
denn wie im Anfang der italienischen Wirren , so war die bay¬
rische Abgeordnetenkammer auch nach der Beendigung des
Kriegs wieder zuerst in dem Fall , der Stimmung des deut¬
schen — oder wenn man lieber will — des süddeutschen Vol¬
kes über die politische Lage Ausdruck zu geben. Wie damals ,
so hat sie sich auch diesmal wieder auf der Höhe ihrer Aufgabe
gezeigt : kräftig und entschieden , aber zugleich wieder so weit
zurückhaltend und versöhnlich , als eS das Interesse des Gan¬
zen erheischt. Nur e i n Redner hat die Linie der Mäßigung
nicht ganz einzuhalten gewußt .

Frhr . v. Lerchenfeld eröffnete als Referent den Reigen
der Redner. Die Gegenwart biete große Versuchung , sich in
politischen Betrachtungen zu ergehen ; dies sei aber nicht Auf¬
gabe der bayrischen Kammern . Bayern sei keine Großmacht,
dagegen aber werde es nur zu oft unterschätzt. UebrigenS
dürften die bayrischen Kammern aussprechen , daß die Erwar¬
tungen der deutschen Nation auf höchst traurige Weise getäuscht
wurden. Man glaubte , ganz Deutschland werde sich erheben
bei einem Kampf, der offenbar auf eine Schwächung Deutsch¬
lands hinausging. Bayern stehe es nicht zu , den Frieden zu
kritisiren, denn die nicht mikthaten, sollen auch nicht mitrathen.
Redner konstatirt vor Allem, daß das bayrische Volk , beglei¬
chen die bayrische Regierung ihre Schuldigkeit gethan haben .
Auf die Zustände des Deutschen Bundes solle man nicht näher
eingehen , weil Reformidecn gerade jetzt die wenigste Aussicht
auf Erfüllung haben . Erfreulicher gestalte sich der Blick auf
die innero Verhältnisse des Lanves . Man könne nicht genug
erinnern, daß die besten Grundlagen für jede Regierung, die
alle Rüstungen überdauern , in einer guten Verwaltung liegen .

Lassaulr , der seinen Verdruß über die preußische Politik
ganz rücksichtslos aussprach , findet den Grund unseres jetzigen
politischen Jammerthums wieder in jener Uneinigkeit Deutsch¬
lands , von der schon Tacitus sprach. Es handelte sich nach
der Ansicht des Redners bei dem italienischen Krieg einfach um
folgende Fragen : Ist es im Interesse Deutschlands, daß die
Macht des ersten unter den deutschen Bundesstaaten geschwächt,
und die Macht des Erbfeindes der Deutschen gestärkt werde ?
Ist es im Interesse Deutschlands , ruhig zuzusehen, daß die
Macht seines Erbfeindes genau in demselben Maße wachse ,
als seine eigene Schwächer Wer diese Frage mit Ja beant¬
wortet , sei kein Deutscher, sondern ein „Bastard" und ein „dum¬
mer Junge " dazu . (Heiterkeit.) Die zweite Frage, welche sich an

diese erste der Machtstellung knüpfe , ist die Frage des Rechts ,
nach allen bisher in Europa gütigen Begriffen des Völkerrechts .
In dieser Frage war der Kaiser von Oesterreich vollständig in
seinem Rechte, der Kaiser der Franzosen und sein Genosse, der
König der Garden , vollständig im Unrecht. Die dritte Frage,
welche sich an diese Fragen der Nationalinteressen und gegen¬
seitigen Machtstellung knüpft, ist die der nationalen Ehre.
Diese kann man folgendermaßen präzisireu : Ist es der deut¬
schen Ehre gemäß, ruhig zuzusehen , daß mitten im FriedenEiner
Alles , was das Resultat einer dritthalbjahctausendjährigen
Kulturgeschichte in Deutschland gewesen ist , alle Begriffe von
Wahrheit, von Recht , von Freiheit in Frage stellt und statt
ihrer der europäischen Bildung die afrikanische Standarte mit
Hilfe der Turkos entgegen hält ? Dieser Versuch , afrikani¬
sche Prinzipien in Europa zur Herrschaft zu bringen , ist nur
einmal seit Menschengedenkcnin Europa gemacht worden , vor
2000 Jahren durch den Panier Hannibal. . . . Die bayrische
Volksvertretung und auch die Negierung könne mit ruhigem
Auge dem Urtheil der Nachwelt entgegensehen. Ebenso die
Mittelstaaten Hannover, Württemberg , Sachsen und die mei¬
sten kleinen Staaten . Diese alle hätten mit richtigem Instinkt
den wahren Kern der Sache erkannt. Minister v. Beust habe
ein Beispiel gegeben, wie deutsche Staatsmänner russische An¬
maßungen zurückweisen sollen , ein Beispiel , das Nachahmung
verdiene. Eine Regierung, die preußische, habe von Anfang
an die beiden streitenden Parteien, den Kaiser der Franzosen
und den Kaiser von Oesterreich, dea Vcrtheidiger seines guten
Rechts , mit einer unnachahmlichen Blasirtheit behandelt , als
ob es sich um Theorien von künstlicher Fischzucht oder künst¬
licher Düngerbereitung handelte . Dieselbe befolge eine Po¬
litik der „freien Hand" . Allerdings sei ihre Hand frei geblie¬
ben von Blut und nur befleckt von etwas Tinte. Selbst als
sie sich in der zwölften Stunde dazu entschlossen , was man
schon in der ersten hätte thun sollen, seien nur halbe Maß¬
regeln geschehen und nur mit Vorbehalt . Selbst die letzten
Zirkulardepeschen des Ministers v. Schleinitz führten eine
solche Sprache , die Jeden mit Scham und Ekel erfüllten .
Zum Schluffe spricht Redner noch Hoffnungen aus , die er
als Deutscher hege : daß der Prinz-Regent von Preußen viel¬
leicht noch einmal seiner herrlichen Mutter sich näher erin¬
nere , als der verwandtschaftlichen Beziehungen zum russischen
Hofe ; daß der junge Kaiser von Oesterreich zu jenen inner»
Reformen greife, ohne welche der Einfluß Oesterreichs in
Deutschland unmöglich sei ; daß er dem Konkordat ein Korrek¬
tiv folgen lasse und die Gleichberechtigung aller christlichen
Konfessionen, auch jene der Juden , anerkenne ; daß er endlich
§. 13 der Bundesakte ins Leben treten lasse. Von der neuen '
Verwaltung in Bayern hofft Redner , daß die Männer des
jetzigen Ministeriums, die die allgemeine Achtung genießen ,
die von dem vorigen Regime ^ geschlagenen Wunden heilen
werden . (Bravo !)

Der erste Präsident , Graf v. Hegnenberg , sieht
sich veranlaßt , die Kammer daran zu erinnern , sie möge den
Satz des Adreßentwurfes beherzigen , der lautet : „Nimmer
aber werden wir irre werden in der Aufgabe aller deutschen
Stämme,

" nimmer ermüden in dem Streben nach ihrer Eini¬
gung." Durch Ausfälle auf andere Bruderstämme werde
aber dieser Zweck nicht erreicht. Bezüglich der Ausfälle auf
das Ausland legt er der Kammer die Worte ans Herz :
„Rühren Sie nicht an die Sturmglocke , sie wird früh Aenuz
geläutet ."

Auch der Ministerpräsident , Frhr . v. Schrenk ,
bittet das Haus um Mäßigung, denn die Vergangenheitwerde
durch Schmähworte nicht geändert ; der Zukunft aber solle
man nicht vorgreifen . Die angegriffenen Männer könnten sich
überdies hier nicht vertheidigen. ( Bravo !)

vr . Lauck verwahrt Süddeutschland vor den ihm unter¬
schobenen absolutistischenoder ultramontanen Tendenzen , und
drückt seine Hoffnung auf eine werdende Eintracht aller
deutschenStaaten aus, wenn auch vielleicht erst das kommende
Geschlecht sie sehen werde.

vr . Barth dringt auf eine starke Organisation, wie sie
jedem großen Volke Bcdürfniß , und ohne welche all ' unsere
Kraft vergeblich sei.

vr . Ed el war der Hauptredner. Der Mann an der Spitze
Frankreichs habe alle Verträge zerrissen, daß wir nur faktische
Zustände , keinen Rechtsstand mehr haben. Nach einer äußerst
klaren und eingehenden Schilderung der Politik sämmtlicher
Großmächte geht der Redner auf diejenige über , welche das
deutsche Volk in seiner unbestreitbaren Mehrheit geleitet habe.
Mit Recht habe eS anerkannt , .daß eine Schwächung Oester¬
reichs auch in seinen außerdeutschen Besitzungen eine
Schwächung Deutschlands sei , oder solle es ihm , nach den
von Petersburg ihm oktroyirten Lehren , gleichgiltig sein
müssen , wenn die nicht zum Bund gehörigen Provinzen von
seinem ersten Bundesstaat abgetrennt würden , wenn etwa in
Ungarn und Galizien Rußland statt Oesterreich rekrutire ,
wenn etwa die außerdeutschen Wcichselfestungen Preußens an
Rußland fielen, wenn viele MillionenMenschen dem deutschen
Handels- und Verkehrsleben entrissen würden? Deutschland
habe auch in den anßerdeutschen Besitzungen der Bundes¬
staaten deutsche Interessen zu wahren ; keine Nation aber
dürfe gerechte Interessen fahren lassen , ohne zuvor das
Schwert zu ziehen . Das überall durchgedrungene Programm :

am Po werde der Rhein vertheidigt , sei demnach wirklich ein
Programm der Selbstvertheidigung gewesen, und daß dieses
Programm das der Völker und zugleich der Fürsten gewesen,
das sei das einzige Tröstliche , was in der Erbärmlichkeit der
daraus entsprungenen Lage bleibe.

Wohl sei es Gesühlspolitik gewesen , welche dieses Pro¬
gramm entworfen , aber es war auch Gesühlspolitik , welcher
Preußen den schönsten Theil seiner Geschichte in diesem Jahr¬
hundert danke : 1813 war es der Zorn und die Erregung für
Recht und Freiheit , daß das Volk mit seiner Politik wieder
gut gemacht , was die Diplomaten mit der ihrigen verdorben
gehabt . Möge bald die Zeit kommen , wo alle Zweifel und
Vermuthungcn völlig der Wahrheit weichen ; denn es ist in
Jedes und in Aller Interesse , daß Deutschland wisse , wie eS
mit seinen Großstaaten stehe.

Nun der Friede geschlossen, habe man vor Allem seine Fol¬
gen zu überlegen , und in der trostlosen Lage des Vaterlandes
sich zu fragen , was zu dessen Heil geschehen solle . Viele
sprechen von Reformen , von Errichtung einer Zentralgewalt,
einem Parlamente ; das sind schöne Träume, aber nicht mehr ;
so lange Preußen und Oesterreich stehen , wie heute , würden
Zentralgewalt und Parlament dieselbe traurige Nolle spielen,
wie jetzt der Bundestag. Andere wollen direkt den Bund
zerreißen , verlangen , daß Deutschland sich unter Preußens
Aegide stelle : sie predigen seine Vernichtung , würden es in
Fetzen zerreißen . „ Behalten wir mit Geduld unsere Bundes¬
verfassung ; sie ist das einzige , wenn auch schwache Band ,
das Deutschland noch zusammenhallrn kann, aber suchen wir
daran zu bessern , was zu bessern ist ." Aber auf der Wacht
sollten namentlich die Mittel- und Kleinstaaten stehen , den er¬
wachten nationalen Geist bewahren , ihre konstitutionellen Ein¬
richtungen Pflegen, in Waffen sich ausbilden , daß , wenn wie¬
der ein Augenblick der Gefahr komme , sie zusammen
einer Großmacht möglich st ähnlich wurden . Sollte
Deutschland angegriffen werden , so wird Bayern seine Bun¬
despflicht , und mehr als diese , erfüllen.

Auch für Preußen glaube Redner einstehen zu dürfen ;
denn wenn es auch ein großes Vertrauen und eine günstige
Gelegenheit verscherzt habe, so sei Das doch nicht unwieder¬
bringlich : an der Gelegenheit zur deutschen Thal werde es
Preußen sicher nicht fehlen , und dann werde es stets willkom¬
mener Bundesgenosse sei«. Es werde sich zeigen , ob Preußen
erkenne , daß die Wurzeln seiner Kraft nicht in Rußland und
England , sondern in Deutschland stehen . Preußens Inter¬
essen seien auch Deutschlands Interessen , aber deutsche Schmach
und Schande seien auch Preußens Schmach und Schande .

In Bezug auf Oesterreich bemerkte dann der Redner,
daß es in Italien geschlagen wurde , weil das System , das
bisher in Oesterreich geherrscht , zum Heile Oesterreichs ge¬
schlagen werden mußte . Auf zwei Grundsäulen fußte seine
Macht : auf der Kirche und der Armee. Allein die Armee sei
nur ein Theil der Volkskraft , es müsse seine ganze Volkskrast
entwickeln ; der Individualität müsse es ihr Recht gönnen ,
wenn es zum Ziele einer Gesammtentwicklung gelangen wolle .
Neben der kirchlichen Freiheit dürfe, so schloß der Redner,
Oesterreich auch der Gewissensfreiheit , der Gleichberechtigung
aller Konfessionen , der Freiheit der Intelligenz und Wissen¬
schaft , der Freiheit der Presse die nothwendige Anerkennung
nicht versagen ; möge es den gerechten Erwartungen seiner
Völker entsprechen und die vielen Unzufriedenheiten vernichten,
die in allen Kronländern wuchern; möge es aus eigener Kraft
und aus eigenem Willen jene Mißstände beseitigen , die ihm
bisher so viel Sympathien entzogen. Möge es nie vergessen,
daß es seinem ersten Ausgangspunkte und letzten Stützpunkte
nach eine deutsche Macht ist ; sollten ähnliche Ursachen wie¬
der ähnliche Wirkuugenjherbeiführen , sollten die Napoleoni-
schen Ideen zum nächsten Akte vorschreiten, dann sei Oester¬
reich deutsch , erspare Deutschland das Jahr 1806 und helfe
zugleich zu einem Jahr 1813 ; es halte zu uns , wie wir eS
so redlich mit ihm gemeint haben. „Oesterreich, erhebe
Deutschlands Panier, wir Alle folgen dir. Erspare Deutsch¬
land das Jahr 1806 , und laß uns mit kühner That sogleich
in das Jahr 1813 übergehen ! Wir retten de » Rhein und
retten Deutschlands Ehre. Hast du diesen schönsten Sieg
über dich erstritten , dann wird dir die unbestrittene Führung
Deutschlands nicht fehlen, dann wirst du den Preis gewinnen ,
den Preußen im Jahr 1859 versäumt hat !" (Allgemeines
Bravo.)

Brater , von dem nach den gothaisirenden Anflügen in
der von ihm herausgegebenen „Bayr . Wochenschrift "

zu er¬
warten gewesen wäre, daß er eine Lanze für die preußische
Politik eingelegt hätte , erklärt , daß er die Absicht gehabt habe,
die Haltung der preußischen Regierung , als im Einklang mit
dem preußischen Volk stehend , einer gerechter « Würdigung zu
unterziehen, als Dies im Lauf der heutigen Debatte der Fall
gewesen ; doch sei ihm vor einer Stunde eine auf die Zukunft
bezügliche Nachricht zuzekommen , die chm den Muth nehme,
für eine politische Richtung einzustehen , welcher man vielleicht
eutgegenzugehen im Begriff sei. (Allgemeines Befremden .)

Crämer und Buhl sprechen für eine politische Amnestie,
worauf schließlich der Ministerpräsident noch einmal daS
Wort ergreift. Er erklärt , daß er auf das Wort im Grund
verzichten könnte, da die Regierung nicht angegriffen worden ;
er müsse aber auf eine« Punkt zurückkommen , nämlich auf de»



mehrfach zitirten Vermittluugsvorschlag der drei neutralen

Großmächte . Preußen widerspreche offiziell jedwede Kennt »

niß davon . Erst die Zukunft könne also darüber Aufklärung

geben . Die bayrische Regierung lege bezüglich der in der

Debatte gefallenen , theilweise heftigen Angriffe gegen auswär¬

tige Regierungen Verwahrung ein .

Ein österreichisches Aktenstück .

Wien , 26 . Juli . Die „ Wiener Ztg ." schreibt : Die

„ Preuß . Ztg ." hat mehrere von dem königl . Ministerium der

auswärtigen Angelegenheiten an die königlichen Gesandtschaften

zu London und St . Petersburg gerichtete , vom 24 . , 26 . und

27 . Juni datirte Erlasse veröffentlicht , welche eine gemein¬

schaftliche Mediation der drei neutral gebliebenen Großmächte ,

England , Preußen und Rußland , vorzubereiten bestimmt
waren .

Diese Schriftstücke sind seiner Zeit nicht zur Kenntniß der

kais. Regierung gebracht , sondern ist derselben nur die Absicht
bekannt gegeben worden , eine solche Mediation herbeizuführen .

Hierdurch hat sich verwais . Minister des Aeußern , Graf Rech¬

berg , bereits am 22 . Juni zu einer an den kais. Gesandten
in Berlin gerichteten Depesche veranlaßt gefunden , welche wir

zur Vervollständigung der Akten nunmehr unsererseits der

Oeffentlichkeit übergeben .
Abschrift eine « Erlasse «

de« k. k. Minister « de« Aeußern , Grasen Rechberg , an Frhrn .

v . Koller in Berlin , ä . «l . Verona am 22 . Juni 1859 .

Mit dem Erlaß , welcher un « von der Mobilistrung eine « Tbeile « des

preußischen Heere « Nachricht gibt , und welchen -meine vorhergehende

Aeußerung beantwortet , hat der königl . preußische Hr . Gesandte mir

noch eine weitere Depesche des Frhrn . v. Schleinitz vorgelescn . ' Die¬

selbe setzt die politischen Gesichtspunkte auseinander , von welchen da «

Berliner Kadlnet bei Ergreifung jener Maßregel ausgegangen ist .

Ich habe bedauern müssen , daß Frhr . v. Weither auf meinen

Wunsch , Abschrift von dieser ziemlich ausführlichen Darlegung zu erhal¬

ten , seinen Instruktionen zufolge nicht eingehen konnte . Nach meinen

frühem Besprechungen mit ihm und mit General v. Willisen hatte

ich nicht geglaubt , daß da « Kabinet von Berlin un « gegenüber noch jetzt

in so großer Zurückhaltung verharren würde , um selbst jede schriftliche

Beurkundung seiner Absichten zu vermelden . Damit in Ermangelung

einer solchen der Kaiser , unser allergnädigster Herr , wenigstens münd¬

lich genaue und vollständige Kenntniß von den Anschauungen Preußen «

erhalte , schlug ich dem Frhrn . v . Werther vor , mich zu Sr . Majestät

nach Verona zu begleiten . Er erlangte jedoch hiezu auf gestellte Anfrage

von seiner Regierung nicht die Ermächtigung .

Ungeachtet der Wichtigkeit der Erklärungen de« Frhrn . » . Schleinitz

konnte ich sonach dem Kaiser nur nach den Eindrücken eine « aufmerksamen

Anhören « Bericht über dieselben erstatten , und ich muß ersuchen , e« nur

diesem Umstande zuschreiben zu wollen , wenn ich in meiner Antwort

vielleicht nicht allen Entwicklungen der Berliner Depesche vollkommen

richtig folgen sollte .
Das k. preußische Kabinet erörtert zunächst , wie eS sich zu dem von

un - vorgeschlagenen Notenaustausch au - dem Grund nicht habe ent¬

schließen können , weil dieser Austausch in seiner Wirkung einer förm¬

lichen Garantie unsere - Besitzstandes in Italien gleichkommen würde .

Die Aufrechthaltung diese « Besitzstandes kann aber , so scheint uns , nicht

als eine ausschließlich Oesterreich angehende Aufgabe betrachtet werben ,

ohne daß hierunter die Festigkeit de- ganzen europäischen StaatenspstcmS

unberechenbar Heiden müßte . Allerdings haben die Unterzeichner der

Wiener Kongreßakte eine spezielle
'
Bürgschaft für die Erhaltung des in

Italien gegründeten TerritorialbestandeS nicht übernommen . Aber diese

Garantie war mehr als ersetzt durch die allgemeinen Prinzipien , welche

der Allianz zwischen den konservativen Mächten Europa ' « zu Grunde

lagen . In der Epoche nach dem Wiener Kongresse , ja bis auf unsere

Tage herab , konnte Frankreich nicht hoffen , nur einen vereinzelten Geg¬

ner zu finden , wenn es einen wichtigen Theil der vertragsmäßigen Orb -

nuug Europa s hätte umstoßen wollen . Frankreich konnte nicht daran

denken , durch einen lokalisirten Krieg die Besitzverhältniffe anzutasten ,

welche die verbündeten Mächte nicht nur als Trophäe gemeinsamer

Siege , sondern auch als Fundament gemeinsamer Sicherheit

gegen eine ehrgeizige und übergreifende Macht errichtet hatten .

Die solidarische Vertheidigung des solidarisch Errungenen verstand sich

so sehr von selbst , daß es bekanntlich ganz als von Oesterreichs eigener

Konvenienz abhängig betrachtet wurde , die Lombardie für einen Bestand -

theil des deutschen Bundesgebiets , somit auch des deutschen Defensis -

spstemS zu erklären . Geschah Die - nicht , so war doch der Grund hievon

nur der , daß man nicht unnöthiger Weise die Verpflichtungendes

Bundes auSdehncn , von dem Begriffe eines deutschen nationalen Ver -

bandcS abwrichcn wollte , da die Allianz zwischen den Hauptmächten de-

Bundes ohnehin feststand . Jene nämlichen Artikel der Wiener Schluß -

akte , auf welche man sich in der letzten Zeit so oft , aber bisher ohne Er -

grbniß berufen hat , würden den Deutschen Bund noch weit bestimmter ,

alS Dies nach unserer Ansicht jetzt der Fall ist, zu gemeinsamem Auftre¬

ten mit Oesterreich verpflichtet haben , wenn diese Artikel die Fassung er¬

halten hätten , welche ihnen zu geben ursprünglich Preußen vorschlug .

Sollte aber in der Gegenwart eine Lockerung de- BerthcidigungsspstemS

von 1815 und besonders die Jsolirung einer der beiden deutschen Mächte

gegenüber Frankreich als weniger gefährlich erscheinen , wie in irgend

einer frühem Periode ? Wir glauben es nicht und wir weisen den Ge¬

danken weit zurück, daß da - königl . preußische Kabinet seinerseits diese

Frage bejahen könne .

Zwischen dem beantragten Notenaustausche und eiucr dauernden ver¬

tragsmäßigen Garantie unserer italienischen Besitzungen schien uns übri¬

gens noch immer ein nicht zu »erkennender Unterschied zu bestehen . Wir

beabsichtigen durch unfern Vorschlag nichts Anderes , als von einer

Reihe von Erklärungen Akt zu nehmen , die Preußen theilS öffentlich ,

theilS vertraulich durch den Mund seiner Vertreter abgegeben hatte , und

die veranlaßt durch die Ereignisse der Zeit auch in ihrer Wirkung sich nur

auf die gegenwärtige Verwicklung erstrecken sollten . Hochherzige Worte

de- Prinz - Regenten hatten uns die Ueberzeugung gegeben , daß

Preußen sich mit uns auf gleichem Felde der Grundsätze befinde , daß es

für die Aufrechthaltung der bestehenden Rechtsordnung , für die Heilig¬

keit der Beträge , für die Machtstellung Deutschlands , für daS Gleichge¬

wicht zwischen den Mächten Europa
's mit seiner ganzen Kraft eintreten

werde . Sehnliche Versicherungen hatten unsere Organe in Berlin ver¬

nommen , diejenigen Preußens in Wien ausgesprochen . Was konnte

also natürlicher sei», als daß wir die in den Absichten der beiden Mächte

pbwaltende Uedereinstimmung zu könstatiren wünschte « ? Wir geben

uns der Hoffnung hin , daß daS königliche Kabinet im Grunde diesen

Wunsch vollkommen würdige , und wir müßten besorgen , den Gesinnun¬

gen der verbündeten deutschen Macht nicht Gerechtigkeit zu leisten , woll¬

ten wir eS nicht als zwischen ihr und uns ohne den Schatten eine - Zwei¬

fels feststehend betrachten , daß da « Unternehmen Frankreichs , unter dem

Vorwände der Emanzipation der italienischen Nationalität den vertrags¬

mäßigen RechtSzustand Italiens zu zerstöre » , zurückgewiesen , und daß in

Italien so gut wie am Rheine der einst gemeinsam erkämpfte Besitzstand

auch mit dem Aufgebot vereinter Macht aufrecht erhalten werden müsse .

Da jedoch das königliche Kabinet nicht zu wünschen scheint , daß wir von

seinen Erklärungen förmlich Akt nehmen , so werden wir die Linie nicht

überschreiten , die Preußen den Verhandlungen wenigsten « noch für den

Augenblick zieht , indem es die Frage seines künftigen Verhaltens streng

als Vertrauenssache zwischen den beiden Mächten behandelt

wissen will .
Die Depesche dcß Frhrn . von Schleinitz gibt aber ferner die Absicht

zu erkennen , in dem Falle , wenn Oesterreich mit dem Verluste seiner ita¬

lienischen Besitzungen ernstlich bedroht und hierdurch der europäische

RechtSzustand gefährdet werden sollte , zur Abwendung dieser Even¬

tualitäten zunächst zu dem Versuche einer bewaffneten Mediation über¬

zugehen .
Käme es nur auf die Bestimmung des Zeitpunktes für einen solchen

Versuch an , so dürften wir fragen , ob nicht die Rechtsordnung Europa
's

bereits mehr als eine bloße Bedrohung , ob sie nicht bereits wirklich eine

tiefe Verletzung und Erschütterung erlitten habe ?

Wir müssen aber mit dem ganzen Freimuthe , den der Ernst der Lage

und die Pflicht der Freundschaft von unS fordert , aussprecheu , daß wir

auf uaserm Standpunkt , vom ersten Auftauchen der sogenannten ita¬

lienischen Frage an , eine vermittelnde Rolle nicht wohl alS diejenige an -

fchcn konnten , welche Preußen zu seiner eigenen Befriedigung und —

um von unfern Gefühlen und Wünschen zu schweigen — zu Deutsch¬

land « und Europa 's Heil und Frieden würde erwählen und erfolgreich

durchführen können . Natur und Tragweite des entstandenen Streites

schienen unS die Gewinnung vermittelnder Gesichtspunkte für Preußen

zu einer moralischen Unmöglichkeit zu machen . Der Kampf , den wir

führen , war vom Anbeginn an einfach der Kampf für unser Recht gegen

die Usurpation , für unsere , ja für Europa 's Unabhängigkeit gegen die

Suprematie Frankreichs . Nie war diesem Kampf eine Frage zweifel¬

haften Rechtes beigemischt . Wie hohl und nichtig die Vorwände waren ,

durch welche unsere Gegner ihre wahren Absichten bis zum Augenblick

der Reife zu beschönigen suchten , dies hat die überzeugende Kraft der

Ereignisse schnell gezeigt . Angesichts des Geschehenen wird Niemand

über unsere Verträge mit Parma und Modena oder über unsere Be¬

ziehungen zu den übrigen Staaten Italiens auch nur noch ein Wort

verlieren wollen . Uns selbst ist schon fast au « dem Gedächtniß ent¬

schwunden , daß dies einst die angeblichen Ursachen des Krieges waren .

Wäre Dem aber auch anders , eröffnete sich einem Vermittler ein

günstigeres Feld , so wäre doch auS naheliegenden Gründen nicht

Preußen die Macht , die wir mit Graagthuung und Freude in dieser

Eigenschaft auftreten sehen könnten . Hiezu ist unser Wunsch , Preußen

alS Partei an unserer Seite zu erblicken , zu lebhaft , und wie unS

scheint , auch zu gerecht . UeberdieS hat Preußen als Mitglied des

Deutschen Bundes Verpflichtungen . mit welchen die Beibehaltung einer

vermittelnden Stellung in jedem Augenblick « unvereinbar werden kann .

Diese Bedenken , die wir schon hegten , als eS sich nur von

Versuchen friedlicher vermittelnder Einwirkung handeln konnte ,

müssen sich selbstverständlich in verstärktem Maße gegen eine förm¬

liche , und zwar bewaffnete Mediation Preußens richten . Eine

bewaffnete Mediation , so liegt eS im Begriffe — schließt nach

beiden Seiten hin einen Kriegsfall in sich . Ein solcher besteht aber

glücklicher Weise nicht zwischen Otsterreich und Preußen , und

wir vermögen unS daher für das Verhältniß zwischen

diesen beiden Mächten die Möglichkeit einer bewaffneten

Vermittlung Preußens nicht vorzustellen . Der Name wie die Sache

scheint unS diesem Verhältnisse für immer fremd bleiben zu müssen .

Dagegen haben wir nicht zu beurtheilen , wie der Berliner Hof die

achtunggebietende Stellung , die er durch den Beschluß der Mobilifi -

rung deS Heeres angenommen hat , nach anderer Richtung

hin zu bezeichnen angemessen finden mag . WaS wir herbeiwün¬

schen müssen , ist eine klare und baldige Entscheidung Preußens gegen

Frankreich . Erscheint aber dem königl . Kabinet mit Rücksicht auf

den Charakter , welchen eS seinen Beziehungen zu letzterer Macht

seither gewahrt hat , ein kurzer Zustand deS Uebergangcs als noth -

wendig , um eine solche Entscheidung vorzubereitcn , glaubt Preußen

diesem Zustande , Frankreich gegenüber , Anfangs den Na¬

men einer bewaffneten Mediation geben zu müssen , so können wir

zwar dieser Bezeichnung die volle innere Wahrheit , die ihr in unse¬

ren Augen fehlt , nicht leihen , wohl aber mit Vertrauen die hoffent¬

lich nahe Wendung abwarten > die das in den Grundsätzen uns be¬

reits verbundene Preußen auch im Handeln mit uns zu vereinigen
'

verspricht .
Wir halten zugleich vollkommen aufrecht , was wir bereits bei

früherm Anlässe auSsprachen , daß wir nämlich nicht Anstand nehmen

würden , dem Berliner Kabinet über Friedensvorschläge , die eS an

Frankreich richten zu können glaubte , — vorausgesetzt , daß diese

Vorschläge den Territorialbestand von 1815 und die SouveräuetätS -

rechte Oesterreichs und der übrigen Fürsten Italiens unverletzt er¬

hielten , — unsere Meinung vorher vertraulich mitzutheilen . ES

versteht sich , daß von dem Augenblick an , wo

Preußen u n se r a k t i v e r V e r b ü n d e t e r wäre , von

der Aufstellung vonFriedenSbedingungen über¬

haupt nur noch in gemeinsamem Einverständ -

niß die Rede sein könnte .
Mit dem mehrerwähnten Vorschlag eines Austausche - von Noten

hatten wir unsererseits das Anerbieten verbunden , die Initiative zu
allen die schwebende Frage betreffenden Maßregeln des Deutschen

Bundes an Preußen zu überlassen . Se . Maj . der Kaiser werden

Sich für jetzt auf eine Unterstützung der Anträge beschränken , zu

welchen die königl . Regierung sich entschlossen hat , aber E . E . be¬

greifen , daß , nachdem daS Kabinet von Berlin in keiner Hinsicht eine

bindende Verpflichtung übernommen , nachdem eS selbst den Zeit¬

punkt , in welchem eS in der Form bewaffneter Vermittlung zu ein¬

greifenden Entschlüssen übergehen würde , noch in die Zukunft gerückt
und seiner freien Wahl Vorbehalten hat , wir auch an unserm Theile
der vollen Ausübung unserer Rechte in Nichts entsagen können , viel¬

mehr die Freiheit unserer Bewegung im Bereiche der deutschen Bun -

deSverhältniffe unS unverkürzt wahrenunüffen .
Die vorstehenden Bemerkungen find es , die ich den Intentionen des

Kaiser « gemäß in Erwiederung auf die uns mündlich gemachte Mitthei -

lang E . E . an die Hand zu geben habe . Ich glaube , Sir nur braus¬

tragen zu sollen , Hrn . Frhrn . » . Schleinitz den gegenwärtigen Erlaß

vorzulesen , schließe jedoch nicht aus , daß Sie diese« Aktenstück , falls es

der Wunsch des Hrn . Ministers wäre , in dessen Händen zu vertraulichem

Gebrauch zurückließen .

Empfangen rc . rc . rc .

Deutschland .
sZ Heidelberg , 26 . Juli . Hr . Stadtpfarrer und Pro¬

fessor vr . Plitt hat , wie von glaubwürdiger Seite versichert
wird , den von der Universität Bonn an ihn ergangenen Ruf
als Professor und Direktor des dortigen evangelischen Predi -

gerseminarS angenommen . Jedoch wird derselbe vor Ostern
seine Stelle in Heidelberg nicht verlassen . Sein Weggehen
wird von Vielen , welche ihn eben so sehr als ausgezeichneten
Kanzelredner , wie als geschätzten Lehrer an der Universität
und an dem hiesigen evangelischen Predigerseminar hochachten ,
sehr bedauert .

Die Zahl der Fremden wächst seit einiger Zeit mit jedem
Tag . Die Gasthöse , besonders die größeren , beherbergen , wie

die täglich erscheinenden Fremdenlisten ausweisen , schon sehr
viele Gäste . Doch ist die Zahl der Fremden , wie wir sie in
den letzten Jahren hatten , bei weitem noch nicht erreicht .

* * Heidelberg , 28 . Juli . Wie nothwendig es ist, daß
die sorgfältigste Ueberwachung beim Ausbrennen der russischen
Kamine eintritt , beweist ein Brand , der gestern hier sich ereig¬
net hat . Der Kaminfeger hatte in dem Hause des Advokaten
W . einen Kamin ausgebrannt und sich alsbald wieder ent¬

fernt , obgleich in dem Hause selbst ein starker Rauch sich zu
erkennen gab . Kaum ^ Stunden darauf stieg eine Feuer¬
säule aus dem Dach empor , und nach wenigen Minuten war
der ganze Dachstuhl und die Mansardenwohnung vom Brand

ergriffen . Der trefflichen Feuerwehr gelang es zwar , nach
unermüdlicher Arbeit von einer Stunde über den Brand Mei¬

ster zu werden und das übrige Gebäude zu retten ; allein die

Folgen hätten bei der engen Bauart des ganzen Quartiers

fürchterlich werden können , wenn nicht eine große Windstille
geherrscht hätte und die Hilfe am Tage sofort eingetreten wäre .
Eine verschärfte Instruktion für die Kaminfeger beim Aus¬
brennen von Kaminen ist dringend geboten .

* 4, Mannheim , 28 . Juli . Das großh . '̂ Infante¬
rieregiment Prinz von Preußen , welches nicht ganz 2

Jahre hier in Garnison lag , verließ uns heute früh 5 Uhr ,
um seine neue Garnison Konstanz zu beziehen . Dasselbe
wurde von den berittenen Offizieren des 4 . Infanterieregi¬
ments Markgraf Wilhelm vom Zeughausplatze aus und von
sämmtlichen Offizieren des 3 . Dragonerregiments von der

Heidelbergerthor -Straße aus begleitet , unter dem Zudrang ei¬
ner großen Menschenmenge . Es marschirt heute nach Hei¬
delberg und wird am 29 . in Langenbrücken , Kronau und Min «

golsheim , am 30 . in Weingarten und Grombach , am 31 . und
1 . August in Ettlingen , am 2 . in Haueneberstein , Oos und
Kippenheim , am 3 . in Sichern und Ottersweier , am 4 . und 5 .
in Offenburg , am 6 . in Zell , Steinach und Bieberach , am 7 .
in Hausach , Hornberg und Gutach , am 8 . in Triberg , Furt -

wangen und St . Georgen , am 9 . und 10 . in Villingen und

Donaueschingen , am 11 . in Geisingen und Engen , am 12 . in

Singen , Radolfzell , Friedingen und Böhringen Quartier
nehmen und sich sofort zum Einmarsch nach Konstanz i » Ra¬
dolfzell , Markelfingen und Allensbach konzentrirpn . Das
4 . Regiment bezieht heute die Kaserne .

Die Halmfrüchte sind in hiesiger Gegend durchweg ein¬

geerntet , und zwar in reichlicher Menge , wenn gleich die Kör¬
ner einzelner Fruchtgattungcn etwas klein blieben . An der
Bergstraße und im Brurhein stehen die Reben in üppiger
Fülle ; die Trauben sind um reichlich 3 Wochen gegen ge¬
wöhnliche Jahre vor und versprechen in Qualität und Quan¬
tität selbst die Wünsche eines Nimmersatt ' s zufrieden zu stellen .
Die Wer npreise sind noch immer im Fallen , und nur der
Preis der Fässer ist im Steigen .

Wenn einige Korrespondenten von der Hebung des Han¬
dels sich oder Andern Illusionen machen , so müssen wir lei¬
der anführen , daß der hiesige Hafen noch weniges Leben zeigt ,
woraus wohl das Gegenthcil der eingebrachten Nachrichten
gefolgert werden möchte .

Äon der Alb , 27 . Juli . Es ist da und dort das son¬
derbare Gerücht in Umlauf gekommen , als ob die patrio¬
tischen Beiträge für die k. k. österreichischen Krieger oder
deren Hinterbliebenen nicht insgesammt richtig an Ort und
Stelle ankämen , und als ob sie zum Theil auch anders ver¬
wendet würden , wobei noch besonders hinznzefügt wird , es sei
dieses sogar mit einer bedeutenden , vonMannheim kürzlich
abgegangenen , Geldsumme der Fall gewesen . Wir würden
hier solchen rein erfundenen und unüberlegt weiter verbreiteten
Gerüchten gar nicht die Ehre der Erwähnung anthun , wenn
wir es nicht für unsere Pflicht hielten , einzelne durch solches
Gerede beunruhigte Gemüther , welchen begreiflicher Weise
das Schicksal der betreffenden Sendungen und besonders deren
zweckmäßiger Gebrauch am Herzen liegt , zu versichern , daß die
gewissenhafteste Versendung und Verwendung derselben allen¬
thalben stattfindet , und daß noch nicht das geringste Versehen in
der Beförderung dieser Liebesgaben , und noch weniger eine Ent¬
fremdung derselben von ihrem ursprünglichen wohlthätizen Zweck
vorkam . Was insbesondere die angebliche Mannheimer Geld¬
sendung betrifft , so ist eine solche von dort noch gar nicht abge¬
gangen , da erst das Zusammenströmen einer möglichst hohen
Summe abgewartet werden soll , mit welcher alsdann eines
der ersten Mitglieder des dortigen Hilfskomitee ' s in Person nach
Innsbruck abgehen wird . Ohne uns weiter auf die Erfor¬
schung der eigentlichen Quelle der berührten Unwahrheiten ein¬
zulassen , und über die etwaige Absichtlichkeit oder bloße Leicht¬
fertigkeit derartiger Verbreitungen Untersuchung anzustellen ,
wünschen wir nur , daß diese wohlbegründele , der Wahrheit
treue , offene Erklärung jene unlautern Gerüchte ein - für alle¬
mal widerlegt haben möchte .

1t Dom Oberrhein , 27. Juli . Nachdem die Welt¬
lage eine friedliche Wendung genommen, ist mau allgemein
der Hoffnung , daß die Eisenbahnlinie Waldshut .



Schaffhausen diesen Spätsommer noch in Angriff ge»
nommen werde . Letzten Freitag , 22 . d. M . , fand auf der
fertigen Eisenbahnstrecke Turgi - Coblenz ( bis zur Gitter -
drücke) die erste Probefahrt mittelst einer einzelnen Lokomo¬
tive statt .

Kassel , 26 . Zuli. ( Fr. I .) Dem Vernehmen nach sollen
bis zum 16 . Juli etwa 300,060 Rthlr . in Papierscheinen ,
also ohne die Obligationen , bei dem Gericht von Leihbank -

gläudigern angemcldet sein . So weit ein Ueberschlaz
möglich ist, würden danach etwa 30 bis 50 Proz . zu erwarten
sein .

* Hannover , 26 . Juli . Die „ N . Hannov . Ztg . " ( Re¬
gierungsorgan ) tritt den neugothaischen Anwand¬
lungen , die auch hier in der bekannten Erklärung verschie¬
dener Demokraten und Liberalen einen Ausdruck gefunden
haben , energisch entgegen .

* Berlin , 27 . Juli . Die „ Preuß . Ztg . " bringt heute den
bekannten Artikel der „ Oesterr . Korresp . "

, von deren
Ausführungen sie nicht befriedigt ist , da sie erwartet hätte , daß
das Organ der österr . Regierung zur Begründung der die
Neutralen betreffenden Stelle des kaiserl . Manifestes die
Existenz von vereinbarten Vermittlungsvorschlägen der drei
Großmächte Nachweisen und sie mittheiten würbe . Wenn die

„ Oesterr . Korresp . " sodann ganz Europa zu Zeugen dafür
aufrufe , daß Preußens moralische Aktion seit Monaten eher
gegen als für die Integrität des österr . Länderbesitzes in Ita¬
lien gewesen , so verweist die „ Preuß . Ztg ." einfach auf die
inzwischen veröffentlichten Aktenstücke, die jede weitere Erörte¬
rung überflüssig machen . — Durch die norddeutsche Presse spie¬
len allerlei Gerüchte von beabsichtigten preußischen Bundes¬
reform - Bestrebungen . Man spricht von „ Vereinfa¬
chungen im Bundesorganismus "

, von einer offenen gothai -
schen Agitation , die der preuß . Regierung in die Hände arbei¬
ten soll , von Bildung von Vereinen in diesem Sinn u . dgl .
Der „ Weserztg . " schreibt man in Bezug auf diesen Gegen¬
stand :

Keine preußische Vergrößerung — Erfüllung des deutschen Be¬
rufs von Preußen , daS ist die Losung , und die Ueberzeugung hat
sich bereits befestigt , daß man entweder so zu einer wirklichen Welt¬
macht auSwachsen oder aber in das enge Gehäuse eines Kurfürsten -
thumS Brandenburg zurückkriechen muß . Ohne mit Gewalt und
äußrrm Druck den Negierungen auch nur von ferne zu drohen , wird
Preußen die gefährlichen Svndergewalten ( !) in eine einzige Mittel¬
und Hauptgewalt zu sammeln suchen . Es sucht dafür weiter keinen
Bundesgenossen , als den » bessern Geist der Nation ", dem schon Ra «
dowitz dringend rieth , die Hand zu reichen. Ohne den Bund zu
sprengen (!) , werden die neuen Verbündeten , die preußische Regie¬
rung und daS deutsche Volk ( !) versuchen, ob sie nicht ein wider¬
standsfähiges Wesen aus diesem weichen Brei gestalten können. DaS
vornehmste Mittel ist und bleibt die Nationalversamm¬
lung , deren Einberufung Preußen binnen kur¬

zem zum Gegenstand seiner B un d es t - ä t i g k e i t
machen wird , und wenn ihm darin an den HH . v . Beust und
v . d- Pfordten wirklich unerwartete Konkurrenten erwachsen sollten ,
nur desto eifriger und ernster.

Wir wollen abwarten , ob sich die Angaben des Bremer
Blattes ( welches übrigens sehr gute Berliner Verbindungen hat )
bestätigen werden . Noch weniger wollen wir im voraus schon
darüber aburtheilen ; so viel wird jedoch jetzt schon zu sagen
erlaubt sein , daß diese angebliche Projekte , wenn sie gothai -

scher Natur wären , jedenfalls gerade jetzt am allerwenigsten
Aussicht auf Erfolg hätten .

Wie « » 24 . Juli . ( N . Corr .) Die offiziöse Mission des

Fürsten Paul Esterhazy am Tuilerienhof hat keinen andern
Zweck , als den , den direkten Verkehr der Kabinette
von Wien und Paris , welcher bereits äußerst lebhaft
geworden ist, in so lange zu vermitteln , als die Restauration der

wechselseitigen diplomatischen Missionen noch nicht erfolgen
kann . Im Uebrigen kann ich Ihnen die Versicherung geben ,
daß die Verständigung zwischen Oesterreich und Frankreich
große Fortschitte macht . Die Friedensverhandlungen in Zürich
werden anfänglich nur von den Bevollmächtigten Frankreichs
und Oesterreichs geführt werden , und erst nach vollständiger
Vereinbarung des Friedensdvkumentö soll Sardinien eingela¬
den werden , in einem Zusatzartikel seinen Beitritt zu erklären .
Was die Rückkehr der Souveräne von Modena und Toscana
in ihre Staaten und ihre Restauration anbelangt , so ist dieselbe
in den von beiden Kaisern ratifizirten Friedenspräliminarien
ausdrücklich stipulirt und wird , trotz der vielseitig auftauchen¬
den Zweifel , wenn es sein muß , selbst mit Waffengewalt
durchgeführt werden . Hinsichtlich der Herzogin von Parma

scheint sich L . Napoleon freie Hand von Oesterreich ausbesun¬

gen zu haben . — Hier spricht man von der bevorstehenden Ab¬

dankung des Großherzogs von Toscana zu Gunsten des Erb¬

prinzen Ferdinand . ( Die Nachricht , daß dieselbe bereits er¬

folgt sei, hat sich nicht bestätigt .)

Wie « , 25. Juli . ( W. Sttsanz.) Demnächst wird eine
Deputation vom französischen Hofe , mit dem Prinzen
Napoleon an der Spitze , in Wien eintreffen , um die

Leiche des Herzogs von Reichstadt zu übernehmen .

Wien , 26. Juli . Sämmtliche Tyroler Schützen -
kompagnien haben ihren Rückmarsch am 19 . oder 20 . d .
M . angetretea . Die Kompagnie von Dornbirn ist auf dem

Heimmarsch und die Pusterthaler , welche die Grenzpunkte ge¬

gen das Venetianische besetzt hielten , sind heimgekehrt .

Schweiz .
Die nach Graubündten und Tessin aufgebotenen Truppen

kehren in ihre Heimath zurück ; im Ganzen hatte die Schweiz
7700 Mann aufgeboten , welche ungefähr eine Million Un¬

kosten verursachten .

Bern , 27 . Juli . (Sch. M .) Der Natioualrath
gestattet mit 61 gegen 11 Stimmen den Eintritt in fremde
reguläre Landestruppen , verlangt für Eintritt in Spezialkorps
bundesräthlichk Erlaubniß .

Italien .
* Turin , 24 . Juli . Der „ Monit . tose ." meldet , daß

die Regierung von Toscana den Oberstleutnant Carlo
Fenzi zum Kommandanten der Nationalgarde von Florenz
ernannte . Dasselbe Blatt versichert , daß nach den neuesten
Nachrichten von keiner Seite eine Intervention durch Truppen
in Toscana beabsichtigt sei. — Demselben Blatt zufolge geht
aus den eingelaufenen Berichten der Munizipalitäten
hervor , daß 141 Städte , darunter Florenz , Ltvorno und die
übrigen Städte von Bedeutung , sich bereits für den Anschluß
an Piemont auösprachen ; es liegen 809 bejahende , 15 ver¬
neinende Stimmen vor , welche die Wünsche und Interessen
von 1,135,863 Einwohnern repräsenliren . — Der „ Jndi -
pendente

" wird aus Polesino de Rovigo , 19 . d. , ge¬
schrieben : Der Militärcordon wird stets strenge aufrecht er¬
halten . Vom Po bis zur Etsch stehen Vorposten , deren erste
Kette zu Soriana und Salvra , die zweite zu Trecenta bei
Fratta , Lendinara , Radia , Novigo und Boara , wo der
F . M .L . Wernhardt sich befindet , welcher mit seinem Armee¬
korps Polesino von den Po -Mündungen bis Offiglia besetzt
hält . — Die „ Opinione " meldet , daß zu Modena eine
Kommission niedergesetzt wurde , um in den öffentlichen und
geheimen Archiven alle Dokumente aufzusuchen , welche Will¬
kürmaßnahmen der letzten Herzoge von Modena gegen Recht ,
Eigenthum und Familie enthalten . Die Kommission soll alle
Dokumente sofort mit französischer Uebersetzung veröffent¬
lichen . — Wie die „ Alba " berichtet , geht aus den Listen der
57 Militärspitäler zu Brescia hervor , daß man
am 18 . d . in denselben 7946 kranke oder verwundete Sol¬
daten zählte , und zwar 3004 Picmontesen , 4396 Franzosen
und 546 Oesterreicher . 346 sind herausgegangeu , 25 starben ,
verbleiben 7557 . Rechnet man hiezu die Verwundeten ,
welche in Privathäusern verpflegt werden , so erreicht die Zahl
jedenfalls 8000 .

Z Turin , 24 . Juli . Man schreibt der Pariser „ Presse "
,

das Ministerium habe an demselben Tag einen Bevollmäch¬
tigten für die Züricher Konferenzen erwählt , und
Garibaldi habe auf die Bitten Lamarmora ' s seine Entlas¬
sung bis nach diesen Konferenzen aufgeschobeu . — In Tos¬
cana wird das Landvolk nach derselben Korrespondenz stark
im Sinn der Restauration bearbeitet . — Der picmontesische
General Arnaldi ist an seinen Wunden gestorben , die er in
der Schlacht von Solfcrino erhielt .

Brescia . Die französisch eArmee in Italien hat
am 16 . d . M . ihren Rückmarsch begonnen . Die Kaisergarde
geht zunächst nach Mailand , wo die 1 . Division am 25 . , die
2 . am 26 . ankommen wird . Auch das 1 . Armeekorps soll
Halt in Mailand machen und der Garde vom 19 .— 21 . fol¬
gen , resp . vom 29 . — 31 . in Mailand anlangcn . Das 2 .
Armeekorps sammelte sich bei Brescia zwischen dem 19 . und
20 . Die 1 . Division des 3 . Armeekorps verließ am 16 .
Gvito und rückte über Casalmaggivre am 21 . in Parma ein .
Die zweite Division dieses Armeekorps blieb auf dem rechten
Po -Ufer in Casalmaggivre . Die 3 . Division ging am 19 .
über Volta , Pozzolo nach Bozzolo und Piavena . Beide Di¬

visionen sollten am 20 . in ihre neuen Quartiere einrücken .
Die drei Divisionen des 4 . Armeekorps gingen am 23 . nach
Piacenza , Pizzighettone und Cremona . Sie kommen über
Guidizzolo , wo ihnen die Siegespalme nicht winkte . DaS
5 . Armeekorps ( Prinz Napoleon ) , unter General d' Autemarre ,
laugt am 24 . und 25 . in Bergamo an . Doch sollte das
Korps erst am 18 . aufbrechen , um der piemontesischen Armee
die Mailänder Straße offen zu lassen , die seit dem 12 . dort¬
hin abging . Die Kavallerie der Kaisergarde ging am 16 . von l
Montechiaro über Cremona und Piacenza nach Novi . Die I
Artillerie geht mit ihren respektive » Divisionen , während ihr
Park sich gegen Pavia richtet . Die Genietruppen und ihr
Park werden nach Cannetto gehen .

Verona , 22 . Juli . In einem Schreiben der „ Triester Ztg ."

heißt es : In Piacenza liegen gegen 2000 verwundete
österreichische Soldaten . Die Bevölkerung nimmt

sich derselben mit unverkennbarer Theilnahme an , aber eine

gewisse Partei läßt nichts unversucht , die braven Krieger von
ihrer Pflicht abtrünnig zu machen . Einfache Verlockungen ,
klingende Versprechungen vermochten keine Wirkung auf das
Pflichtgefühl derselben hervorzubringen ; man griff also zu
andern Mitteln — zur Lüge . Es wurde ihnen vorgespiegelt ,
eine Revolution sei in Ungarn ausgebrochen , das ganze Land
sei von der Regierung abgefallen , die ungarischen Regimenter
hätten den Gehorsam aufgesagt , und Hunderte von Lands¬
leuten seien bereits desertirt rc . Ungläubig schüttelten die

Ungarn den Kopf , aber die Hartnäckigkeit , mit der die frechen
Lügen wiederholt wurden , gab ihnen einen Schein von Wahr¬
heit . Eine sehr gedrückte Stimmung griff unter den Leuten
Platz und vermehrte die Pein ihrer ohnehin qualvollen Lage .
Da traf es sich, daß ein ungarischer Gutsbesitzer seinen ver¬
wundeten Sohn im dortigen Spital aufsuchte und auch , aufs
artigste in seinen Nachforschungen von den Franzosen unter¬
stützt, ihn glücklich auffand . Als die Verwundeten die süßen
Laute der Muttersprache vernahmen , da schleppten sie sich aus
allen Winkeln herbei und forderten den alten Herrn auf , ihnen
Nachrichten aus der Heimath zu geben . Wie er ihnen mit

ungarischen Kernworten bekräftigte , daß in Ungarn nicht nur
keine Revolution herrsche , sondern das Land sich treu und ein -

müthig um den Thron geschart habe in der Stunde der Ge¬
fahr und vertrauend auf die kais. Verheißungen voll froher
Hoffnung in die Zukunft blicke , da brach ein rührender Jubel
aus ; die Leute umarmten und küßten sich , fielen einander um
den Hals , weinten vor Freude und ließen tausendmal den
Kaiser hochleben . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich diese
frohe Neuigkeit in den Krankensälen . Ein im Setrben liegen¬
der , an beiden Beinen amputirter Ungar ließ seinen tief ge¬
rührten Landsmann bitten , er möge ihm mündlich wiederholen ,
daß Ungarn treu geblieben sei , damit er leichter sterbe .

Dies geschah und die letzten Augenblicke des armen Sol¬
daten wurden durch diese Freudenbotschaft verschönert , die
Züge des Entschlafenen verklärte ein heiteres Lächeln . Die

Behandlung der Verwundete « Seitens der Franzosen ist,

wenige Ausnahmen abgerechnet , eine ritterliche gewesen ; die
piemontesischen Soldaten bewiesen sich weniger human ; die
Bevölkerungen dagegen machten dies wieder gut . Der Ver¬
kehr unserer Offiziere mit den französischen ist der freundschaft¬
lichste , wie es nur der Fall zwischen Gegnern , die sich achten
gelernt . Häufig sieht man Abends französische Offiziere mit
den österreichischen Kameraden in den Gaffen Verona ' s pro -
meniren . Letztere erwiederteu diese Besuche im französischen
Lager . Man bespricht die Eventualität , baß österreichische und
französische Truppen gemeinschaftlich die Wiedereinsetzung der
legiltmen Regierungen in Central -Jialien durchführen sollen ,
die schwerlich ohne Anwendung der Waffengewalt vouStatten
gehen dürfte .

Frankreich .
)l Straßburg , 27 . Juli . Der erste Transport fran¬

zösischer Gefangenen , welcher schon gestern Nachmit¬
tag in Kehl erwartet wurde , lockte Tausende von Neugierigen
nach der Grenzstadt . Seit vielen Jahren war wohl die Nhein -
straße nicht so belebt , als gestern , und in Kehl bemerkte man
eine Volksmenge , wie sie sich wohl noch selten gezeigt . Der
Zug , welcher für Nachmittags angczeigt war , kam aber
erst Nachts nach 11 Uhr an . Die geduldige Menge ,
vielleicht 6000 Menschen , harrte indessen aus . Der herz¬
lichste Empfang war den Gefangenen von den Bewoh¬
nern in Kehl bereitet . Bevor sic sich nach französischem
Gebiet begaben , wurden sie daselbst auf Kosten der dor¬
tigen Bewohner bewirthet , und erst nach Mitternacht kamen sie
an der Grenze an , wo sie von dem sie begleitenden österreichi¬
schen Offizier dem französischen Platzmajor übergeben wur¬
den und dann unter Beglettung von Milttärabtheilungen und
der Musik des 10 . Infanterieregiments hieher geführt wurden .
Tausende von Straßburgern , welche nach Kehl gegangen waren ,
um ihre Landsleute zu begrüßen , schlossen sich dem Zug an ,
der erst gegen 2 Uhr Morgens auf dem Klebcrplatz eintraf .
Tausendfacher Ruf : « Vivo lsssrunoo ! Vivo l 'Ximeo ! Vivo
l '

Lmporour ! " wurde vernommen . Die innige und herzliche
Aufnahme , welche die französischen Gefangenen auf deutschem
Boden und namentlich in Kehl fanden , hat auf unsere ganze
Bevölkerung den Eindruck gemacht , den dieses freundnachbar¬
liche Benehmen verdient . Es sind auch dadurch die letzten
Spuren eines Mißverständnisses verschwunden ,

'
welches wäh¬

rend einiger Monate zwischen den Grenznachbarn herrschte .
Heute sah man die Gefangenen in den Straßen herumspazieren ,
und Jedermann beeilte sich , denselben Aufmerksamkeiten aller
Art zu erweisen . Auch bemerkte man mehrere Oesterreicher
und den Offizier , der sie nach der Grenze begleitet hatte .
Man erwartet in den nächsten Tagen österreichische Gefangene ,
welche nach Deutschland geliefert werden . Denselben wird
auch gewiß hier ein Empfang zu Theil , welcher dem entspricht ,
den unsere Landsleute jenseits des Rheins gefunden .

* Paris , 28 . Juli . Alle Blätter beschäftigen sich heute
im Anschluß an die gestrige Mvniteurnote mit England ,
und zwar in einer für dieses Land nichts weniger als schmei - '

chelhaften Weise . Sie protestiren aufs lebhafteste dagegen ,
daß Frankreich den Gedanken einer Invasion in England hege .
Warum also dieses Kriegszeschrei , diese Franzosenfurcht , diese
kolossalen Rüstungen ? Bedenke man nicht , daß diese Feind¬
seligkeiten die französische Nation reizen und eine wirkliche Ge¬
fahr heraufbeschwören könnten , die bis jetzt nur eine eingebil¬
dete sei ? So das Thema , worüber „ Constitutionnel "

,
„Patrie "

, „ Jouru . des Deb . "
heute in mannichfaltigen Va¬

riationen sich ergehen . — Hr . Peruzzi ist gestern vom
Kaiser empfangen worden . — Man schreibt der „ Kölu . Ztg . "
vom 25 . d. : „ Der Marquis v . Moustier ist beauftragt , in
durchaus freundschaftlicher Weise und unter Zusicherung der
Gegenseitigkeit die preußische Negierung um gänzliche Demo «
bilisation anzugehen . Es scheint dem hiesigen Kabinet also
Ernst zu sein mit dem Frieden .

" — Man beschäftigt sich be¬
reits mit den Vorbereitungen zu dem Napoleonsfest . Die
Gerüste für das Feuerwerk stehen schon auf der Höhe des
Trocadero . — 3proz . 67 . 25 . Mob . 795 . Ostb . 640 .

Z Marseille , 27 . Juli . Man meldet aus Malta , daß
der Vize -Admiral Fanshawe Malta am 18 . mit 5 Linien¬
schiffen und 1 Fregatte verließ , um — wie man sagt — nach
Neapel zu gehen . Contre - Admiral Mundy hatte mit einem
Linienschiff und einer Fregatte gleichfalls Malta verlassen , und
das Linienschiff „ Crecy "

, sowie 2 Kanonenboote gingen in
See .

Nußland .
St . Petersburg , 26 . Juli . ( A . Z .) Die „ Senatszei¬

tung
" veröffentlicht einen mit China ratifizirten Vertrag

von 12 Artikeln über die Protektion christlicher Missionarien ,
die monatliche Sendung eines Kuriers von Kiachta nach Pe¬
king , und die Zulassung von Gesandtschaften daselbst . Der¬
selbe ist zu Tientsie geschlossen .

* Frankfurt , Donnerstag 28. Juli . ( Telegr. ) Börse . Hausse
in Folge des Moniteur -Artikels. Oesterr. Kredit 212 . National 66 .
Bankaktien 880 .

Telegramm .
/ x Frankfurt , Donnerstag 28 . Juli . In der heutigen

Bundestagssitzung stellten Oesterreich , Preußen
und Baden einen gemeinschaftlichen Antrag in Betreff der
Besatzung der Bundesfestung Rastatt .

Dem Vernehmen nach soll dem Antrag zufolge Baden den
Gouverneur und Artillcriedireklor , Preußen und Oesterreich
alternirend den Festungskommandanten , und Oesterreich
den Geniedirektor ernennen . Die Besatzung , im Krieg 12,000 ,
im Frieden 6000 Mann , würde von Oesterreich , Preußen
und Baden gemeinschaftlich gestellt . Oesterreich und Preußen
sollen zugleich angezeigt haben , daß sie sich wegen Besetzung
der Kommandantenstelle zu einer fünfjährigen Alterniruug
geeinigt hätten .

Verantwortlich « Redakteur :
vr . I . Her« . Lroeuletu .



v . 27 . D u r l a ch. Entfernten !

. Freunden und Bekannten widmen wir *

^die traurige Nachricht von dem am
23 . d. M . , Abends 5 Ubr , erfolgten ^

seligen Hinscheiden unseres lieben Va¬

ters und Schwiegervaters , Bäcker¬

meisters Karl Friedrich Zachmann
senior , mit der Bitte um stille Teilnahme an

unserem Schmerze .
Durlach , den 26 . Juli 1859 .

Die Hinterbliebenen .

11 . 63 . Heidelberg . Auswär¬

tigen Verwandten und Bekannten setze°
ich hiermit von dem gestern nach län¬

gerem Leiden erfolgten Ableben meiner
lieben Frau Ottilie , geb . Götzel ,
mit der Bitte um stille Theilnabme in

Kenntniß .
Heidelberg , den 28 . Juli 1859 .

Bodeniu s , Postmeister .

6.66 . Leidenden und Kranken ,
die sich portofrei an mich wenden , wird

unentgeltlich und franco die fo eben im I3ten
Abdruck erschienene Schrift ( des Hof¬
rath Dr . W . Hummel ) durch mich

zugesandt :
Untrügliche Hülfb für Alle , welche mit

Unterleibs - u. Magenleiden , Haut¬
krankheiten , Verschleimung , Bleich¬
sucht , Asthma , Drüsen - und Scro -

phelgileiden , Rheumatismus , Gicht ,
Epilepsie , Bandwurm , oder anderen
Krankheiten behaftet sind , auf die

untrüglichen und bewährten Heil¬
kräfte der Natur gegründet . Nebst
Attesten .

Hofrath vr . Ed . Brinckmeier
in Braunschweig .

1 . 836 . Karlsruhe .

Einladung zur Generalversammlung.
Die Herren Aktionäre der mechanischen Hanf¬

spinnerei und Weberei zu Emmendingen wer¬
den hiermit zu der auf den 27 . August d. I . , Mor¬

gens II Uhr , im Gasthaus zur Krone in Em¬

mendingen anberaumten <Keu «rai - BeriaMmVu « tz
eingeladen .

Unter Bezugnahme auf die § tz. 18 , 19 u . 20 der
Statuten fügen wir bei , daß die erforderlichen Ein¬
trittskarten bei den Mitgliedern des Lerwaltungs -

rathcs
Herrn G . Müller in Karlsruhe ,
Herrn C . Metz in Freiburg ,
Herrn Blankenborn -Kraft in Müllheim ,

und bei der Direktion in Emmendingen gegen
Vorzeigung der Aktien vom 14 . August an in Em¬

pfang genommen werden können .
Karlsruhe , den 20 . Juli 1859 .

Für den VerwaltungSrath :

_
A . Frhr . Rüdt . _

' 1 .693 . Freiburg i. B .

Aengnitz
Der Gemeinderath

der

großh . bad . Hauptstadt Frei - urg .
Nr . 337 . Dem Herrn Mechanikus Bartholoms

Kirch dahier wird hiemit bezeugt , daß derselbe für hie¬
sige Stadt eine vierzöllige Saugspritze nach Pariser
Muster gebaut , und daß dieselbe nach vollständiger
Zerlegung und wiederholten Proben allen Akkord¬

bedingungen vollständig entsprochen hat .
Freiburg , den 25 . Januar 1859 .

Wagner .
Fischer .

In Bezug auf obiges Zeugniß erlaube ich mir , meine

Feuerlöschspritzen- Fabrikation , Metall - und Zinn -

gießerei in empfehlende Erinnerung zu bringen . Ich

fertige fortwährend Spritzen von jeder Art und Größe
nach neuester und bester Konstruktion . Alle Sorten

Pumpen für Brunnen in Eisen undMesfing . Kreis -

pnmpen für Bierbrauer , die auch von Weuihand -

lungen , namentlich beim Ablassen des Weines , ge-

braucht werden können . Hydraulische Bierpum¬
pen zum Ausschenken des Bieres auf jece beliebige
Höhe . Jeden vorkommenden Messing - undMetall -

gnß . Wein - und Bierhahnen , sowie Bierspun¬
den » och neuester Konstruktion . Badleitungen und

Gaseinrichtungen . Dampstöpfe , worin das

Fleisch in 20 Minuten weich gekocht wird . Pharma¬

zeutische Apparate in neuester Konstruktion re.
Die meisten der genannicn Gegenstände halte ich vor -

räthig , ebenso jeden in die Zinngießerei eiuschla -

genden Artikel , und Bleiröhren m jeder beliebigen
Lichtweite.

Indem ich mich unter Zusicherung billigster und

promptester Bedienung bestens empfehle , bemerke

ich noch besonders , daß alle vorkommenden Reparatu -

ren in obengenannten Fächern zur Zufriedenheit mei¬
ner verehrlichen Gönner ausgeführt werden .

Freidurg i . B -, den 30 . Juni 1859 .
B . Kirch ,

Feuerlöschsprißen - Fabrikant .

L .224 . Ueberlingea .

Wer meinen beiden Söhnen Alexander und

Leopold Meggle borgt oder kreditm , ohne mein
Lvrwissen , dem wird keine Zahlung geleistet .

Deren Vater und Vormund :
«KVand er MetztzVe,

Buchbinder .

6 . 61 . Ansuchen .
Eine Wittwe , in den mittleren Jahren stehend, bei

guter Gesundheit und in allen weiblichen häuslichen
Beschäftigungen kundig und gewandt — durch Miß¬

geschicke allein stehend — trägt Verlangen , entweder
bei einem ältlichen Herrn oder Dame , selbst bei einer

Familie als Haushälterin beschäftigt zu werden , und

sieht hiebei weniger auf eine höhere Belohnung , als

gemächliche gut « Begegnung .
Näher « Auskunft ertheilt die Expedition der Karls -

ruher Zeitung .

Aschaffenburg - Sodencr jo- - bromhaltige
Sool-Lwelleu-Waffer,

auch äZueüsalz -Leife a 10 kr. per Täfelchen.
1 . 969 . Diese Mineralquellen sind nach der im von Lieb ig

'schen Laboratorium in Mün¬

chen angestellten Analyse durch ihren Chlorcaleium -Jod -Brom - Gehalt besonders aus¬

gezeichnet , und findet hierin eine bemerkenswerthe Annäherung , namentlich der Quelle Nr . 1 ,
an bie der Kreuznacher Elisen - und Oranienquelle statt .

Zu den speziellen Krankheitsformen , für welche diese Quellen , besonders die wegen des

milderen , zu längerem innerlichem Gebrauche bei Kindern deßhalb so sehr zweckmäßige des

Brunnens Nr . 2 , sich entschieden eignen , gehören :

Die Skrophelsucht in ihren verschiedenen Formen , als : Anschwellungen der lympha¬

tischen Drüsen , Banchskropheln , skrophulöse Geschwüre und Absceffe , skrophulöser

Kropf , skrophulöse Hautausschläge , skrophulöse Augenentzündungen , Beinfraß , Kno¬

chenbrand , weiße Kniegeschwulst , englische Krankheit re . re. Chronische Hautaus¬

schläge , Wassersüchten , namentlich die sogenannten organischen Stockungen im Pfort¬

adersysteme . Anschoppungen der Unterleibsorgane , namentlich der Leber und Milz ,
Gebännutterinfarkt . Chronische Eierstocksentzündung und Hypertrophie des Eier¬

stockes. Krankheiten der Genitalien , Vorsteherdrüse , Brustdrüse . Amenorrhöe ,

gänzlicher Mangel der monatlichen Reinigung oder unvollständige , zu spärliche Rei¬

nigung . Weißer Fluß . Furunkulöse Diathese . Chronische Blennorrhöen . Neu¬

rosen . Krankhafte Zellbildung rc. re.
Die mit dem Aschaffenburg - Sodener Wasser von vielen Aerzten an Kranken gemachten

vielfälligen Erfahrungen beweisen hinreichend die heilkräftigen Wirkungen desselben .

Wegen Bezugs dieses Mineralwassers beliebe man sich franko an den Unterzeichneten

Eigenthümer der Quellen zu wenden ; in Karlsruhe wird es in frischer Füllung aus beiden

Quellen im Geschästslokale des Herrn Karl Arleth , Hoflieferanten , abgegeben .

Aschaffenburg , im Juli 1859 .
G .

^ Pfer - e-Versteigerimg .
pfälzisches Landgestüt zu Zweivrücken .

Donnerstag den 4 . August l . I . , Vormittags IO Uhr , werden im Gestütshofe dahier folgende

Pferde öffentlich an den Meistbietenden gegen baare Zahlung versteigern

Nr . Namen . Geschlecht . - Farbe . Alter . Bemerkungen .

1 Lprneffus Hengst Sckimmcl
Jahre .

20 geritten
2 Hppolit Wallach Kastanienbraun 14 dkßglcichen
3 Fiamingo „ Duukelfuchs ll gefahren
4 Calife „ Hellfuchs 6 gefahren und angcritten

5 Barbarossa „ RothfuchS 6 angeritten
6 Corrector „ Kastanienbraun 6 gefahren und geritten
7 Allegro Apfelschimmel 5 angcritten
8 Alonzo „ Rothfuchs 5 angerilten
9 Bizard „ Grauschimmel 4 dkßglcichen

10 Diavolo „ Mohreuschiinmel 4 Zugpferd
11 Caissus „ Rothfuchs 3

12 Fatme Stute Fltegenschimmel 14
^beide trächtig .

13 Anabella Kastanienbraun 5

Zweibrücker », ren 13 . Juli 1859 .

Königs. Gestüts-Direktion.
v . Rad .

77900 . Aglasterhausen .

Apottiekergehilscn - Stelle .
Auf 1 . Oktober d. I . ist eine Gehilfenstelle

durch einen soliden jungen Mann zu besetzen
bei Apotheker A . Birnbacher in Aglasterhausen .

6 .60 . Offenburg .

Meine Rezeptur - und Defekturstelle sind
des 1 . Ortober mit zwei tüchtigen Gehilfen zu besetzen.

Gefälligen Anträgen ficht entgegen ,
Offenburg , den 25 . Juli 1859 ,

Karl Metz ,
Apotheker zum Einh orn .

Offene Commisstelte .
-i.7v . Ein im Kurzwaarengeschäft gewandter jun¬

ger Mann findet alsbald eine Comnusstclle , womit
auch die Reisen verbunden sind.

Offerten unter lit . 6 . Nr . 44 befördert die Erpcdl -
tiou dieses Blattes .

SV " 6 .58 . Karlsruhe .
'Assoeivgesuch .

In ein auf hiesigem Platze seit 25Jahren bestehendes,
anerkannt solides Geschäft , dessen Betrieb keinem
Risiko unterworfen ist , wird ein Affocie mit einer Ein¬

lage vo » >5,000 fl . gesucht. Milarbcilen wird nicht
zur Bedingung gemacht und 10 "/o jährlichen Ertrags
garantirt . « christliche Anfragen befördert Herr Hock
zum Grünen Hofe in Karlsr uhe._

6 .55 . Baden .

Zn verrniethen .

Ein Cafe mit zwei französischen Billards nebst Mo¬
biliar ist vom 15 . September an zu vermiethcn .

Näheres bei Be rtsch Sk Bra unagel ._
6 .50 . Karlsruhe .

Das Haus in der Lindenstraße Nr . 7
ist unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen .
DaS Nähere zu erfragen im Hause selbst.

1 .805 . Karlsruhe .

Elame Manzwichse
für Ledereffekten aller An , das Bewährteste und Zweck¬
mäßigste zur Erhaltung des Leders, bei

_ ILvnradin Haspel .
6 .62 . Karlsruhe .

Carl Arleth ^
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt :
— Reue echt holl . Vollhäringe, —
— neue engl. Matjes -Häringe , —

geräuch. Rheinlachs , frische» Caviar , Blicken ,
wcstph. Schinken , feine W ü rste rc . rc._

v .s3. Dungverfteigerung .
Die Versteigerungen de« Düngers von den Artillerie -

Pferden für den Monat August werden abgehalten :
Nächsten Montag , Nachmittags 2 Uhr, in Gottesa « ,
nächsten Dienstag , Nachmittags 3 Uhr , in Durlach ,

und

nächste» Mittwoch , Nachmtttags 3Uhr , tn Rüppurr .
Verrechnung des großh . Artillerie - Regiments .

G . Koch ,
Rcgim entSquartiermeister ._

6 .31 . Nr . 451 . Grießen . tWaldverstei -

ger u n g .) In Folge Ermächtigung großh . Direktion
der Forste , Berg - und Hüttenwerke vom 3l . Mat d.
I . , Nr . 7074 , werden die nachbeuannten Domäncn -

waid -Parzcllen der öffentlichen Versteigerung ausge -

setzt , und zwar ,
s . Montag den 8 . August d. I . ,

Morgens präztsvUhr ,
aus dem Ratshause zu Grießen :

1) Der Walddistrikt Xlll . Sommerhalden in der

Gemarkung Grießen mit l Morg . 148 Ruthen ,
b . Montag den 8 . August b. I .,

Morgens 10 Uhr ,
auf dem Rathhause zu Schmerzen , Gemarkung
Schwerzen :

1) Der Walddistrikt IX . Kohlreute mit 337 Ruth.
2) „ „ X. Großer Lützclsürst mit

3 Morg . 303 Ruth .
3) Der Walddistriki XI. Mittlerer Lützelfürst mit

192 Ruth .
4 ) Der Walddistrikt XU. Kleiner Lützelfürst mit

102 Ruth .
c . Dienstag den 9 . August d. I . ,

Morgens 9 Uhr ,
auf dem Rathhause zu Küßna » , Gemarkung Küßnach :

l ) Der Walddistrikt HäSle XX . mit 217 Ruth .

ü. Dienstag den 9 . August d. I . ,
Nachmittag « 2 Uhr ,

auf dem Rathhausc zu Hohenthengen , Gemarkung
Hohentdengen :

1) Der Walddistrikt Haargarten XVIII . mit 2Morg .
293 Ruth .

2 ) Der Walddistrikt Bruckmeister XIX. mit 1 Morg .
250 Ruth .

Im Ganzen l l Morgen 242 Ruthen neuen Maßes ,
und wozu wir die SteigerungSliebhader mit dem Be¬
merken einladen , daß der Werth des gegenwärtigen
HokzvorratheS zu 789 fl . 45 kr. veranschlagt ist.

Der herrschaftliche Waldhüter Zimmermann von
Schmerzen wird die zum Verkauf bestimmten Wal¬
dungen in der Gemarkung Grießen und Schwerzen
und der Waldhüter M üller von Hohenthengen jene
in der Gemarkung Küßnach und Hohenthengen den
SteigerungSIiebhabcrn auf Verlangen vorzeigen .

Die Versteigerungsbedingungen werden jeweils vor
Beginn der Steigerung bekannt gemacht werden .

Grießen , den 24 . Juli 1859 .
Großh . dad. Bezirksforstci Jestetten .

Ebel .
6 .41 . Nr . 4242 . Ettlingen . ( Aufforde¬

rung .) Freitag den 3 . v . M . , Abends zwischen 8
und 9 Ubr, wurde der Fuhrmann Martin Heck von
Durmersheim , welcher von Leopoldshafen einen mit
Kohlen beladenen Wagen nach Hause führte , tn der
Nähe von Forchheim auf der Landstraße seitwärts auf
einer zurLagcrung von Straßensteiaen dienenden Bank
liegend mit dem Tode ringend gefunden , und ist auch
gleich darauf gestorben .

Die am folgenden Tage vorgenommene gerichtliche
Leichenschau und Leichenöffnung hat bedeutende Ver¬
letzungen in der Brust - und Bauchhöhle ergeben ,
welche sämmtliche von den Gcrichtsärzten als die
Todesursache erklärt worden find.

An dem von Martin Heck geführten Wagen war
auf der Sattelseite zwischen dem r ordern und hintern
Rad ein Brett einaeschoden und mit Ketten und Stri¬
cken befestigt , dessen hervorragender Theil dem Fuhr¬
mann zu einem Sitz gedient hatte ; etwa 2'/z Schuh
von dem Ende des hervorragenden Thciles entfernt ,
da wo die Kette um das ziemlich starke Brett geschlun¬
gen war , fand sich ein Bruch des Holzes vor , und
zwar so , daß das gebrochene Stück nach unten , d. i.
gegen den Boden gerichtet war ; nach dem Gutachten
des hierüber vernommenen Sachverständigen ist dieser
Bruch wahrscheinlich durch den Zusammenstoß des von
Heck geführten Wagens mit einem andern und zwar
entgcgengekommenen Fuhrwerk bewirkt worden , so
daß es kaum einem Zweifel unterliegt , daß Heck da¬
durch von seinem Sitz herab zu Boden geworfen , hier-
nächst überfahren wurde , uyd auf diese Weise seinen
Tod gefunden hat.

Der eingeleiteten Untersuchung ist es bis jetzt nicht
gelungen , den Urheber der Tödtung zu ermitteln , und
es wird deßhalb dieser gewaltsame Todesfall mit der
Aufforderung öffentlich bekannt gemacht , Thatsachen ,
welche zur Entdeckung des Schuldigen dienlich find ,
unverzüglich dahier anzuzeigen .

Ettlingen , den 25 . Juli 1859 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Stein .
1 .970 . Nr . 4878 . Baden . ( Ausschluß ,

erkenntntst . ) In der Gantsache des GetstwrrthS
Wilhelm Dietcrle von hier werden qlle diejenigen
Gläubiger , welH« in der heutigen Schuldenliquida -
tions - Tagsabri ihre Forderungen nicht angemeldet
haben, von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

Baden , de» 2L <8u1t 1859 .
Großh . bad. Amtsgericht ,

vr . Schultz .
vüt . Fr. Baumann ,

Akt. jur .
6 . 16. Nr . 7956 . Sinsheim . ( Bekannt¬

machung . ) Da Josef Hagmann von Hoffen -
beim auf die diesseitige Bekanntmachung vom 27 . Fe-
mkar 1820 keine Nachricht von sich gegeben , werden
siine Verwandten unter Aufhebung der fürsorglichen
Einweisung definitiv in den Besitz des Vermögens des
Abwesenden ohne Sicherheitsleistung eingewieseu .

SinSheim , den 25 . Juli 1859 .
Großh . dad. Bezirksamt .

Otto .
1 . 692 . Nr . 6473 . Lörrach . ( Aufforde¬

rung . ) Die Wittwe des Seilers Johann Heinrich
Hopf von Landern , Katharina , ged . Moos , von
Kanvern , hat in Ermanglung bekannter gesetzlicher
Erben ihres Mannes die Erbschaft des Letztern ange -
treien und um Einweisung in Besitz und Gewähr der¬
selben gebeten . Wer dagegen Einsprache machen will ,
wird aufgefordert , sie in drei Mo naten dahier gel -
tend zu machen, ansonst der Bitte stattgegeden würve .

Lörrach, den >2 . Juli 1859 .
"" oßh. bad . Amtsgericht .

Kerkeumaier .
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